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Aus Liebe zur Heimat
Grub am Forst – In Grub wird Hei-
matpflege groß geschrieben. Der
örtliche Förderverein hat auch in
diesem Jahr ein neues Exemplar der
„Grüber Heimatblätter“ herausge-
bracht. Kürzlich wurde die Publika-
tion im Rahmen des „Grüber
Abends“ offiziell vorgestellt.

Es ist bereits die achteAusgabe der
„GrüberHeimatblätter“, die der För-
derverein Heimatpflege in Grub am
Forst verfasst und veröffentlicht
hat. Ein kleiner Kraftakt, für den
sich einige Vereinsmitglieder tief in
dieGeschichte des Dorfes vergraben
haben, um historische Eigenarten
ans Licht zu bringen und an Tradi-
tionen zu erinnern. Doch bevor es
erste Appetithappen zu den Inhal-
ten des Heftes gab, stimmten Tho-
mas Schwesinger mit seiner „Quet-
schen“ (Akkordeon) und Stefan Bu-
ron an derMerchwurzel (Klarinette)
das Grüber Heimatlied an. Die bei-
den Musiker sorgten den ganzen
Abend mit heimatlichen Klängen
zwischen den Vorträgen für gute
Stimmung im voll besetzten Bier-
garten des Gasthauses Maaser.

„Lasst Euch auch diesmal über-
raschen“, heizte der Vorsitzende des
Förderverein Heimatpflege, Dieter
Pillmann, das Interesse der Anwe-
senden an. Diese wurden nicht ent-
täuscht. Klaus Engelhardt, der sich
bereits seit vielen Jahrzehnten für
das kommunalpolitische, heimat-
kundliche und sportliche Leben der
Gemeinde engagiert, entführte
seine Zuhörer in eine Zeit, als die
Dorfgemeinschaft das Wasser noch
am Brunnen holte. „Aus schriftli-
chen Quellen lässt sich entnehmen,
dass bereits vor über 300 Jahren ein
Gemeindebrunnen in der Dorfmitte
den Ort mit Wasser versorgte“, er-
klärte er.

Ein Fragment aus demGemeinde-
archiv zeigt auf, dass bereits 1694
ein Grüber dazu bestimmt wurde,
für einen störungsfreien Wasserlauf
zu sorgen. Schließlich hatte der
Dorfbrunnen eine wichtige Funkti-
on, diente er doch als Viehtränke
und vor allem als Ort, wo Neuigkei-

ten ausgetauscht wurden. Bis heute
thront er in der Mitte der Gemein-
de, direkt vor demGasthausMaaser,
auch wenn sein Schicksal im Jahr
1958 auf der Kippe stand. Damals
wurden neue Wasserleitungen an-
gelegt, die den Ort mit Trinkwasser
versorgten. Der Brunnen wurde
überflüssig. Doch der örtliche Ge-
meinderat entschied sich für seine
Erhaltung.

Ein historischer Röhrenbohrer
aus demHeimatmuseum, der imPu-
blikum gezeigt wurde, machte deut-
lich, wie die Menschen früher höl-
zerne Wasserleitungen herstellten.

Harald Ostrow erinnerte in sei-
nem Vortrag an den „imposantes-
ten Baum, der in Grub stand“, eine
Kiefer, die rund 250 Jahre alt war.
„DasDorf ist irgendwannum sie he-

rum gewachsen“, erklärte er. Leider
musste der gewaltige Baum im Juli
2014 gefällt werden, weil sein Kern
durch einen Pilz zersetzt worden
war. Der Förderverein Heimatpflege
hat eine dicke Scheibe des außerge-
wöhnlichen Baumes aufgehoben.
Aus seinemHolz wird eine Bank an-
gefertigt, die Ende August an der
Stelle aufgestellt werden soll, wo die
Kiefer stand.

Mundartdichter Klaus Kempf las
Ausschnitte aus seinen Kurzge-
schichten vor und löste mit seinen
Dichtungen viele Lacher bei seinen
Zuhörern aus. Er erzählte von den
Tücken eines „Rechaals“ im Keller,
den gefällten Erlen im „Ääla“ oder
von seinen Leiden, die er bei einer
Computertomografie „in dä Röhrn“
erleben musste.

Info
Der Förderverein Heimatpflege
Grub am Forst hat den Zweck, in
der Gemeinde den Heimatgedan-
ken zu pflegen, die natürliche
und geschichtliche Eigenart der
Heimat zu schützen und zu be-
wahren und das heimatliche
Brauchtum zu fördern. Der Verein
hat heute rund 130 Mitglieder. Er
entstand im Jahr 1997, weil da-
mals viele Bürger denWunsch
hatten, das Baudenkmal „Rei-
chenbach-Haus“ zu erhalten und
darin ein Heimatmuseum einzu-
richten und zu betreiben. Die
„Grüber Heimatblätter“ gibt es
bereits seit 1991.

www.heimatpflege-grub.de

Dieter Pillmann, Vorsitzender des Fördervereins Heimatpflege (Mitte), sorgte mit den Musikern Thomas Schwesinger
und Stefan Buron für gute Laune beimGrüber Heimatabend.

Land & Leute
Die Botschafter der Mittelschulen

Coburg – Im Landratsamt Coburg
hat kürzlich Oberfrankens Regie-
rungsvizepräsidentin Petra Platz-
gummer-Martin vier Schüler als bes-
te Absolventen der Mittelschule be-
ziehungsweise beste Leistung beim
mittleren Schulabschluss derMittel-
schule im Bereich des staatlichen
Schulamtes Coburg ausgezeichnet.

Für den besten qualifizierenden
Abschluss wurden Luis Grambole
von der Mittelschule Bad Rodach
und Tamara Pietschmann von der
Rückert-Mittelschule Coburg ge-
ehrt. Im sogenannten M-Zweig, der
mit der Mittleren Reife abschließt,
wurden die Leistungen von Jonas
Kux von der Mittelschule Seßlach
und Polina Gumenscheimer von

der Heilig-Kreuz-Mittelschule Co-
burg gewürdigt. In ihrer Laudatio
lobte die Regierungsvizepräsidentin
die tolle Leistung der vier Geehrten,
die nicht von alleine gekommen sei.
Den Absolventen führte sie vor
Augen, dass sie jetzt mitten im Le-
ben stehen. „Sie verlassen einen ge-
schützten Raum, in dem andere für
Sie Verantwortung übernommen
haben“, betonte Petra Platzgum-
mer-Martin.

Sie ging auch auf den Begriff des
lebenslangen Lernens ein und
meinte, dass dies keine Belastung
sei, sondern vielmehr Spaß mache.
„Sie müssen offen für Neues sein,
um damit auch Ihre breite Kompe-
tenz nach außen zu dokumentie-

ren“, betonte die Regierungsvize-
präsidentin und ergänzte: „DieWelt
der Aus- und Fortbildung steht Ih-
nen jetzt offen.“

Deutlich machte sie, dass die
Qualität der Mittelschulen auch in
der Öffentlichkeit ins rechte Licht
gerückt werden müsse. „Hier wird
sehr gute Bildungsarbeit geleistet“,
stellte Petra Platzgummer-Martin
heraus.

Thomas Koller, Hauptgeschäfts-
führer der Handwerkskammer
Oberfranken, und Siegmar Schna-
bel, Hauptgeschäftsführer der IHK
zu Coburg, nahmen die Gelegen-
heit wahr, um eine Lanze für die
Mittelschulen zu brechen. Aus-
drücklich lobten sie die Arbeit dieser

Bildungseinrichtungen. Unisono
stellten sie fest, dass die Absolven-
ten der Mittelschulen allen Unken-
rufen zum Trotz sehr wohl eine
Chance auf dem Arbeitsmarkt ha-
ben. „Es wird Zeit, mit den falschen
Vorurteilen aufzuräumen“, betonte
Schnabel. So rekrutieren sich nach
Worten von Thomas Koller im Be-
reich der Handwerkskammer 50
Prozent der Auszubildenden aus
Mittelschülern. Bei Handel und In-
dustrie beträgt diese Quote 30 Pro-
zent. „Alle Absolventen, auch wenn
sie nicht geehrt werden, sind Bot-
schafter der Mittelschulen“, sagte
Schnabel.

Auch Schulamtsdirektor Werner
Löffler stellte fest, dass die Mittel-
schulen in der Öffentlichkeit falsch
bewertet würden.

Landrat Michael Busch betonte
zunächst, dass die Geehrten stolz
auf ihre Leistung sein könnten, for-
derte sie aber gleichzeitig auf, sich
gesellschaftlich zu engagieren. „Ge-
rade ein Blick in Richtung Türkei
zeigt, wie wichtig Gewaltenteilung,
Presse- und Meinungsfreiheit ist“,
unterstrich Busch und fügte hinzu:
„Demokratie ist mehr als eine
Wahl.“Den erfolgreichenAbsolven-
ten rief er zu: „DieWelt ist offen für
euch, lasst euch begleiten, findet
aber eure eigenen Wege.“

Klare Ziele haben die ausgezeich-
neten Jugendlichen bereits. Wäh-
rend die beiden jungen Frauen wei-
ter auf schulische Bildung setzen
und weiterführende Schulen besu-
chen werden, stehen für Johannes
Kux und Luis Grambole Ausbildun-
gen zum Groß- und Außenhandels-
kaufmann respektive zumVerkäufer
an.

Für vier AbsolventenderMittelschulen in Stadt undLandkreisCoburghaben sich dieAnstrengungenbesonders gelohnt.
Regierungsvizepräsidentin Petra Platzgummer-Martin (Zweite von links) ehrte Jonas Kux, Tamara Pietschmann, Polina
Gumenscheimer und Luis Grambole (daneben, von links) für ihre tollen Leistungen. Auch Siegmar Schnabel (IHK Co-
burg), SchulamtsdirektorWerner Löffler, Klaus Anderlik (Amt für SchulenCoburg), Kreishandwerksmeister Jens Beland,
Rainer Kissing (IHKCoburg), Landrat Michael Busch, ThomasKoller (Handwerkskammer Oberfranken) und Oberbürger-
meister Norbert Tessmer (hinten, von links) gratulierten den erfolgreichen Absolventen.

Norbert Theiss entdeckt
Zwergdommeln

Coburg – Von der Zwergdommel,
dem kleinsten Reiher in Europa, gibt
es in Deutschland nur gut 200 Brut-
paare. Über Jahrzehnte brach in
Europa der Bestand regelrecht ein.
Nun hat Norbert Theiss, Vogelkund-
ler aus Ebersdorf bei Coburg, Jungvö-
gel am Goldbergsee in Coburg beob-
achtet.

Der gerade mal Teichhuhn große
Vogel lebt sehr versteckt im Schilf.
Die Zwergdommel bevorzugt nicht
die großen zusammenhängenden
Schilffelder, sondern liebt eher klei-
ne Gewässer mit offenen Flächen.
DerVogel gilt nicht als scheu, ist aber
schwer zu beobachten, weil er sich
schleichend und kletternd im Schilf
fortbewegt. Er fliegt ungern. Nur
wenn die Altvögel die Jungen füttern
müssen, fallen sie durch die „Futter-
flüge“ auf. Wer den Vogel mit der
versteckten Lebensweise sehen will,
muss also Geduld und Ausdauer mit-
bringen.

Schon im Juni hat Norbert Theiss
ein Männchen fliegen beobachten
können. Anfang Juli sah er dannmal
zwei Männchen und ein Weibchen
gleichzeitig. Eines der Männchen

balzte intensiv und rief ausdauernd.
Trotzdem war Norbert Theiss über-
rascht, als er vor Kurzem im Schilfge-
wirr nur für Minuten zwei Jungvögel
noch mit Flaum im Gefieder ent-
deckte. Es gelang ihm mehrere Fotos
zu schießen, dann waren die beiden
Jungen wieder ins dichte Schilf zu-
rück geklettert und blieben für Stun-
den unsichtbar.

Damit war der erste Brutnachweis
für den kleinenReiher geglückt. „Dies
ist schon eine kleine Sensation für
Coburg“, meint Norbert Theiss und
ergänzt: „Ich hatte eigentlich mehr
mit einer Brut des großen Bruders –
der Rohrdommel – gerechnet. Die
hatten wir nämlich in den letzten
Jahren über Monate im Winter und
zeitweise auch im Frühjahr hier.“
Wer sein Glück selbst einmal ver-

suchen möchte, um den seltenen
Brutvogel zu sehen, sollte in den
nächsten Tagen im Bereich der
Schleuse amBiotopsee des Goldberg-
sees Stellung beziehen. Hier sind die
Chancen, den Vogel zu beobachten,
gut. Für Norbert Theiss war die Beob-
achtung jedenfalls eine kleine Sensa-
tion.

Norbert Theiss beschäftigt sich seit über 50 Jahren mit der Vogelkunde. Er hat
zahlreiche Publikationen in Fachzeitschriften verfasst und zwei Bücher über den
Goldbergsee gestaltet.

Motiviert in den Beruf
Vierzehnheiligen/Coburg – „Bil-
dung, Erfahrung und Motivation
sind die Grundlagen zum Erfolg“,
diese Feststellung gab Elsbeth Sper-
lein, Bildungsberaterin im Amt für
Landwirtschaft in Bamberg 41 frisch
gebackenen geprüften Hauswirt-
schafterinnen mit auf den Weg. 39
Frauen und zwei Männer hatten ihre
Prüfungen abgelegt und können
jetzt in den Beruf starten. Zwei der
besten Absolventen kommen aus
dem Landkreis Coburg.

Susanne Sinne-Spörl aus Nieder-
füllbach landete auf Platz eins (No-
tendurchschnitt 1,45). Sie hatte die
Landwirtschaftsschule für Hauswirt-
schaft in Teilzeitform am Amt für Er-
nährung, Landwirtschaft und Fors-
ten im Coburg abgelegt. Ihre Kolle-
gin Lena Backert aus Lautertal beleg-
te Platz drei. Sie besuchte ebenfalls
diese schulische Einrichtung jedoch
in Vollzeit.

„Ein entscheidender Lebensab-
schnitt geht für sie heute zu Ende“,
sagte Elsbeth Sperlein und fügte hin-
zu, „Ein Kapitel wird zu- ein anderes

jedoch aufgeschlagen“.Die Rednerin
appellierte an die Absolventen, sich
trotz des erfolgreichen Abschlusses
weiterzubilden. „Das Ausruhen auf
den erreichten Kenntnissen ist un-
denkbar. Stillstand ist Rückschritt.“

44 Absolventen hatten sich zur
Prüfung angemeldet, zwei seien
nicht zugelassen worden und einer
habe nicht bestanden, so die Statistik
von Agnes Stark vom Prüfungsaus-
schuss in Coburg. Eine Teilnehmerin
habe an der Dualen Ausbildung, be-
triebliche Ausbildung und Berufs-
schule teilgenommen.

Einen Motivationsschub gab Su-
sanne Gast, hauswirtschaftliche Be-
triebsleiterin in einen großen fränki-
schen Unternehmen den Absolven-
ten. Die 39-Jährige berichtete über
ihre Karriere, die von einem Privat-
haushalt über ein Seniorenheim und
eine Klinik bis hin zu ihrer jetzigen
Führungsposition geführt hatte. Sie
riet denAbsolventen: „WirHauswirt-
schafterinnen sind sehr flexibel. Für
alle gibt es viele Stellen. Unsere Ge-
sellschaft braucht sie“. dd

Zwei der besten Hauswirtschafterinnen kommen aus dem Landkreis Coburg: Su-
sanne Sinne-Spörl (links) undLena Backert.


